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Aus verschiedenen Anlassen erhielt Prases ans-Martın Linnemann die
Schilderungen der Lebens- un! Berufswege dreier heologinnen der „ersten
Stunde“, die In dem vorlıegenden uch mıiıt einem Geleitwort versehen
herausg1bt:

Oberkirchenratin Gertrud Grimme berichtet ın ihren „Biographischen
Notizen ZUI Geschichte der eologinnen“ uüber TEe Diıenst der Kvange-
iıschen ırche; Frau Pastorın eT'! eller schildert anlaßlıch ihres
Ordintionsjubiläums ıIn einem Vortrag ihren eruflıchen Werdegang; Frau asto-
T1n Renate TU erzahlt 1M emeindehbhrief ihrer Ttin-Gemeinde ın OTtIMUN!
aus nla ihres eginnenden Ruhestandes VO.  - ihren Erfahrungen als erstie
Pastoriın, die ın Westfalen als Gemeindepfarrerin arbeitete

Die unterschiedliche Medienstruktur der eTrichte schlägt ıch WaTrT 1n Aus-
fuhrlichke! un! Erzahlstil der einzelnen Kapıtel nlıeder, nımmt dem Leser jedoch
NnıC den nachhaltigen INATUC. wWwI1e muhsam der eweıls eingeschlagene Weg
diıeser drei Theologinnen gewesen ist. Gemelinsam ist allen, daß S1e Pıonilerarbeit
hinsichtlich der gleichberechtigten el.  abe der Frau kıirc  ıchen Amtern
geleistet en

Den umfassendsten e1l der Lekture bılden die „Bıographischen otizen“ VO  e
Gertrud Grimme. Ihr en uber TEe 1mM Dıenst der ırche 1es' sıch WI1e eın
spannendes eıtdokument on als 1934 der Theologischen Hochschule 1n
Bethel keine weıbliıchen Theologie-Studentinnen mehr zugelassen Nn, enga-
gierte ıch die ehemalıge Bethel-Studentin INM!! mıt anderen Kommiılıtonın-
1E  - ın einem Protestbrief gegen diese albnahnme 1C unrecht welst sS1e darauf
hın, daß der Mutterkult des Natıonalsozialismus N1IC. hne Wırkung auf die
Kırchenoberen 1e Dieses TU. Engagement zZie siıch wı1ıe eın roter en
uUrc ihr weiteres Berufsleben Einstellung weılıterer ahlungen eınes tudiendar-
lehens Nur 1nNe weıtere „logische“ Konsequenz dieser Repressalien und
werden VO Grimme 1U 1n einem ebensatz erwahnt. Aber gerade das
unterstreic. cd1e EKındrucklichkeit dieser Lebensgeschichte mehr und laßt
den Leser ahnen, wıe schwer fur angehende Theologinnen 1ın den 330er Jahren
WAarT , sich ın einer theologischen Mannerwelt, die zudem voller Vorurteile WAarTlT,
durchzusetzen. Als enrvıkarın MU. S1e schon bald erfahren, da ß Arbeit WarTr
In un! gab, ber die ırche fur Frauen keine leitenden unktionen
vorsaı). „Den Theologinnen wurden ufgaben uübertragen, die die uüberlasteten
Gemeindepfarrer n1ıC. der ur ungenugen erIiullen konnten Jugendarbeit,
Krankenhausseelsorge, FTrauenarbeıt, Mıiıtarbeit 1ın erbanden un:! uübergemeind-
Lichen Organisationen. Immer wıeder wurde eingeschrankt: keine leitenden
Funktionen, keine Predigt Gemeindegottesdienst, akramentsverwaltung
allenfalls 1M engsten Rahmen“ 12) Dieser Konflikt traf Gertrud Grimme
mehr, da diese Kinschrankungen theologisch begründet wurden. Eın 19338 „lllegal“
abgelegtes Examen VOT dem Bruderrat der Bekennenden ırche, der miterlebte
Kırchenkamp 1M Dritten e1ICcC Mehrarbeıiıit UrcC die Einberufung des Dahler
Gemeindepfarrers be1 geringstem Gehalt lassen die Wiıllensstäarke un! Glaubens-
Taft dieser eologin 1ın den schweren Zeiten des Nationalsozialismus eutlic.
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werden. ach dem rıege WarTr S1e maßgeblich der religionspadagogıschen
Fort  ldung VO: Lehrern 1mM Haus ıllıgsteteıil]. und bezeichnet dıe Herausgabe
des Religionsbuches 9  reu euch, Ihr heben T1isten  c als ihr 1eDsties Kınd Der Ruf
der nach Hannover un! dıe amı verbundene Beforderung ZU.  I Oberkir-
chenratın 1965 setizen weıitere Schwerpunkte ihres Berufslebens

Pastorin erl eller beschreıibt ın OTIMUN! VOT einem Kreıls VO

Pfarrwıtwen Stationen ihres Berufsweges als eologın. Ihr Bericht ist adressa-
tengema. mıit vielen kleinen nekdoten durchsetzt, die den Leser einerseılts ZU

chmunzeln bringen, ber be1 tieferer Betrachtung doch her nachden.  ıch
stiımmen. Sie beginnt ihren Vortrag miıt der Fragestellung: „WIr alteren T’heolo-
ginnen werden immer wıeder gefragt Wie sınd S1e bloß ın den 20er Jahren auf diıe
Idee gekommen, Theologie studieren?“ Ihre Antwort ist einfach, wıe
einleuchtend; eT'‘ eller wollte erkennen, W as eigentlich hınter der eologıe
steckt. epragt Urc. einen streng pletistischen Konfirmator und Konflikt
geraten UrCcC. einen „liberalen“ Religionslehrer, der siıch vornehmlich miıt
Bibelkriti befaßte, STan! das Studienzlie eologıe schon fruh fest. Die Schilde-
rung der Studienzeit, 1ın der S1e Karl ar als pragendsten Lehrer nenntT, ec
sıiıch mıt den Erfahrungen T1ImMMEes: Vorurteıile, Mißtrauen bıs hın ZUTXC offenen
Ablehnung zeigen, "( wıe schwer der nfang des Diıienstes fuüur Theologinnen ın
der ırche war  66 (Geleitwor des Prases, Die eingehendere Beschreibung des
Erfahrungsberichtes der Oberkirchenraätin Gertrud Grimme mag hier als „DaIrs DIO
toto  6 gelten, obwohl dıe Unterschiedlichkeıit des tatsachlichen Berufsfeldes ıch
schon VO  -er begrundet, daß die ırche fuür eologıinnen VOT em während
des 111 Reiches ben keıiıne leiıitenden Funktionen vorsah. SO pragte aufgezwun-
gene Arbeitslosigkeıt 1933 — 1935 den Lebensweg el Kellers ebenso wı1ıe dıe
Erfahrung, da ß sıe, STa 1937 ZU. Jenst einer Vikarın ordıinilert werden, NUur

eingesegnet wurde. Ausdrucklich wurde ın dem Kırchengesetz seinerzeıt darauf
hingewlesen: „Da das Amt eiıner Vıkarın nNn1ıC. das Amt eines Pfarrers 1st, ist uch
die insegnung N1ıC ıne Ordination" 57) Der Abschnuitt „Schwere Zeıiten“
beendet den Bericht (erda Kellers Als Vıkarın un! Leıterın des Fursorgevereıns
1n OTIMUN! War S1e menNnriacC. Vernehmungen der Gestapo ausgesetzt; N1ıC
zuletzt deswegen, weiıl sS1e mi1t anderen Gleichgesinnten dem inhaftierten Pfiarrer
un:! Superintendenten VOTI dem Gefangni1s eın tandchen brachte

1961 erhielt S1e die erufung ıIn das Amt einer Vikarın der Vereimnigten
Kırchenkreise OTIMUN! auf Lebenszeıit.

Frau Pfarrerın ı. R Renate TU nach dem Zweıiliten Weltkrieg den
Entschluß, eologıe studieren. Anstoß Warlr ihr ”( daß 1945 viıel In der
UuDSILaAanz zerstort worden Warl, ber N1ıC dıe Kırche.“ 76) Ihr eruflicher
Werdegang ın der ehemalıgen DDRK, berufliche heologinnen-Vorbilder
kannte S1e nNn1ıCcC

ach abgelegtem kxamen 1956 VOT dem Konsistorium der provinzsächs!I1i-
schen iırche gelangte s1e UrCc iıne entsprechende Freistellung als ehrvikarın
er eller 1n OTrtMUN! Als S1e 1964 fuür die beiden urc Krankheit

ausgefallenen Pfarrer der ihr ekannten Martin-Gemeinde 1n OTTIMUN! e1N-
SPTang, wurde ZU  — gleichen eıt VO der Landessynode eın esetz verabschiedet,
das einer Kırchengemeinde mıt mehr als wel Pfarrstelle dıe Besetzung der
Pfarrstelle UrcCc ıne Pastoriın gestattete. ber den ntrag des Presbyterı1ıums un!
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des reissynodalvorstandes bıs hoch In cdıe Kıirchenleitung hinein wurde Renate
Tdıe erste Gemeindepfarrerin Westfalens Hautnah erlebte sS1e die Dıiıskussion

das Fuür un!er der Frau 1m arram mıt Eıne Tabelle „Die acC mıiıt der
Anrede 1Ne Kurzfassung ZUu  — Geschichte der eologin“ 71) zeıgt humorTvoaoll
diesen Weg auf: Aus FrLi TU wurde uber „Vıkarınchen“ un! 9  chwester ma
die „Frau mtsbruder

SO SC.  1e. dieses uch un! bewahrheitet die Aussage des Prases 1m ele1it-
WOTT, daß sıch In diesen drel Erfahrungsberichten wahnrlıc eın u«cC Kırchenge-
Schıichte wıderspilegelt.

Bettina isker

Stupperıiıch CHrsgi); Westfalische Lebensbilder (Veröffentlichungen der
Hiıstorıschen Kommission fur Westfalen X VII A), and Aschendorfische
Verlagsbuchhandlung, Munster 1990, 275

Der and enthalt ehn Lebensbilder VO  3 aus, Yabrıicılus,
Groöninger, Fr VO  - Furstenberg, Mallınckrodt, Chr. Natorp, eıbertz,

Freiherr VO  - Vincke, VO Mallınckrodt, Guldenpfennig). Vıer VO: ihnen
SINd kırchengeschichtlic. besonders erwahnenswert. Der eologe Theodor
Fabricius (1501-—-1570) WITd zurecht der Vergessenheit entrissen. Als rediger iın
Munster 1533/34, VO Landgrafen entsan! ıund als Augenzeuge des Wiedertau-
ferreichs verdient Beachtung. Er promoviılert 1544 In Wıttenberg, ist 1551 als
Vermiuittler zwıschen Flacıus un! Melanc  on atıg un! ist 1555 espräc. uber
die Seligkeit der ungetauften iınder eteiligt. Seinenun! ırken WwITrd VO

Stupperich eingehend dargestellt.
Franz VO Fürstenberg (1729-—1810) grundet ın dem Zeitraum, 1ın dem 1mM

Namen des 1SCNOIS Munster un! das Munsterland eglerte (1762-—-1780) dıe
Unırversita Der Leser erfahrt mıiıt Erstaunen, Was Munster dem Manne daruüuber
hınaus verdan INTtSC. Schulwesen, ılıtar, Wiıssenschaft, uns uUSW
werden VO  - ıhm nachhaltıg beeinflußt Der Antiaufklärer erlebte ber noch die
Franzosische Revolution, den Eınzug der Preußen un! uch seine eigene Osung
VO der Universitatsleitung, bevor 1M ener Star

Chrıstoph ernnar Natorp WarTr eologe. Der Beitrag behandelt
ber 1Ur den Schulreformer Dieses ema WITd instruktiv argelegt. Der
Kırchenreformer un!: Mıiıtarbeiter ersten Unionsgesangbuch 1834|!] WIrd Aur
mıit jJe einem atz erwaähnt Fur den Eirforscher der Kirchengeschichte der
Grafschaft Mark ist wiıichtig erfahren, daß Natorp der Schulfreund Kırchenrat
Hasenclevers rnsberg un! Schwiegersohn Nonnes War

Wer den Rheinisch Westfalischen Anzeiger als Geschichtsquelle chatzt,
erfahrt hler mehr uüuber seinen Herausgeber TNold Mallınckro: Der
ortmunder Patriızıersochn WarTr u  äarer; schlıed 1812 aus dem offentlıchen
Dıienst dUS, sich 1Ur noch publizistisch betatiıgen. Seine Zeitschrift, ZzZuerst
Westfalischer Anzeıiger genann(t, erTreicht ine Auflage, dıe sıch mıt großen
eutschen Zeitungen I1Ne>ssen konnte An ıh arbeıteten uch viele evangeli-
che Pfarrer mıt, ZU. eispie Wılhelm Baumer Bodelschwingh. Der rationa-
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